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Michael Lentz: METAMORPHOSEN (Ein Anagrammsprechakt) 

'\v\t?h~ DANKEN ... 
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Wir danken im Besonderen folgenden 
Geldgebern, Spendern und Sponsoren, die 
uns mit ihrer tatkräftigen Unterstützung 
maßgeblich helfen, aktives Kulturschaffen 
mit hochwertiger Aufbauarbeit zu verbinden: 

RENDSBURG: Stadt Rendburg, Lionsclub 
Rendsburg, Rotary-Club Rendsburg, 
Rendsburger Musikschule, Rendsburger 
Musikverein, Buchhandlung Reichet, 
Kanal Immobilien, MusikMarkt, 
Susannes Blumenatelier, Druckerei Albers, 
Kopiercenter Erdmann 

GLÜCKSTADT: Apotheke am Fleth, Verlag 
J.J. Augustin, Buchhandlung am Fleth, 
EDV Service, impex-sat GmbH & Co. KG, 

KOS-Semmelhaack GmbH, Maler Meyer 
GmbH, Restaurant Kandelaber, Textilpflege 
Luttmann, Tischlerei Richter, USEPA GmbH 

BORSFLETH: Autowerkstatt Hösel GmbH 
' Familie Stern , Familie Mitto, GSG - Gabel-

stapler Service, Helmuth Barth, Peter Mohr, 
Roland Kirsch, Tierarztpraxis Hönicke 

KKW Brokdorf, Blumen Thiel in Krempe, 
Sparkasse Westholstein, Wing Computer 
GmbH in Elmshorn. 

Allen Inserenten des Programmh eftes 
' 

unserer Schirmherrin , Ministerin 
Ute Erdsiek-Rave, Brigitte und Hans Weiß 1 

sowie ganz besonders Marion und Reinhard 
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Mit den Metamorphosen widmet sich die 
norddeutsche sinfonitta in ihrem sechsten 

Programm der Entwicklungsgeschichte der 
Sinfonie. Die Wandlung, die diese Gattung 
im Lauf von ca. 200 Jahren durchmachte, 

reicht hier von Scarlattis spätbarocker Aus­

gestaltung, die noch sehr an das Concerto 

Grosso erinnert über Mozart farbige 
„Concertante" sowie Schuberts Meisterwerk 
aus der klassisch-romantischen Periode bis 
zu Milhauds verspielten und gleichzeitig 
deutlich gegen die großen romantischen 
Werke der Gattung gerichteten kleinen 
Kammersinfonien. Interessant ist dabei, dass 
zwischen Scarlattis, Schuberts und Milhauds 

Beiträgen jeweils fast genau hundert Jahre 
liegen.. 

Die Darstellung dieser Entwicklung wird in 
unseren Konzerten durch Texte kontrapunk­
tiert, die die „Verwandlung" zum Thema 
haben (bei Ovid und Hesse), bzw. selbst 
„Verwandlung" sind (die Anagrammgedichte 
von Unica Zürn; Anagramme sind Wörter 

. oder Sätze, die aus dem Buchstabenvorrat 

einer Vorlage gebildet wurden). 

Ein ganz besonderes Highlight begleitet 

unser Rendsburger Konzert, wo der 
Verwandlungs-Gedanke auch kulinarisch 

erlebbar wird, und das auch noch mit histo­
rischen Rezepten aus Mozarts Zeit! 

l 

f { .... u, ,, 

Weitere Neuigkeiten: Nachdem die 
norddeutsche sinfonitta in der vergangenen 
Jahren, von warmer Anteilnahme und gro­
ßem Vertrauen begleitet, wachsen und reifen 
durfte, war es nun an der Zeit, einen Verein 
ins Leben zu rufen. Dieser soll vor allem die 

immer weiter wachsenden finanziellen 
Belastungen des Ensembles koordinieren 
und organisatorische Hilfestellung leisten. 
Wenn auch Sie dem Freundeskreis beitreten 
und unsere Initiative stärken möchten, bitten 
wir Sie, uns die ausliegende Beitrittserklä­
rung zuzuschicken. 
Herzlichen Dank! 

Abschließend sei an dieser Stelle auch allen 

Musikern gedankt, die sich den speziellen 
Herausforderungen eines solchen Projektes 
mit großer Anteilnahme und hohem 

Engagement stellen. 

norddeutsche sinfonietta 
Königinstr. 44 



MANCHMAL 

Manchmal wenn ein Vogel ruft 
Oder ein Wind geht in den Zweigen 

Oder ein Hund bellt im fernsten Gehöft: 
Dann muß ich lange lauschen und schweige.fl. 

Meine Seele flieht zurück 
Bis wo vor tausend vergessenen Jahren 

Der Vogel und der wehende Wind 
Mir ähnlich und meine Brüder waren. 

Meine Seele wird ein Baum 
Und ein Tier und ein Wolkenweben. 

Verwandelt und fremd kehrt sie zurück 
Und fragt mich ... Wie soll ich Antwort geben? 

(Hermann Hesse) 



porthosenamme (amorphe SM-note!) neomorphemast 

PROGRAMM 
ALESSANDRO SCARLATTI {1660 - 1725) 

Sinfonie I\', e-Moll (nach 1715) 
Vivace - Adagio - Allegro - Adagio - Allegro 

OVI0 [Pubhus Ov1d1us NasoJ {43 v C. · 17 n. C.) 

aus: Metamorphosen, l. Buch; lo, Argus und Syrinx 

DARIUS MILHAUD (1892 • 1974) 
V Symphonie pour petit Orchestre 111, »Sfrenade« (1921) 

Vivement - Calme - Rondement 

UNICA ZÜRN {1916 · 1970) 
Der Geist aus der Plasche -

9 kleine Anagrammgedichte zu einem Thema (1960) 

WOLFGANG AMADEUS MOZART (1756 • 1791) 
Sinfonia Concerlanle für Oboe, Klarinette, Horn, 
Pagott und Orchester, Es-Dur, KV 297b (1778) 
Allegro - Adagio - Andantino con Vanaz1om 

- PAUSE -

DARIUS MILHAUD (1892 - 1974) 
Symphonie pour petit Orchestre II, »Pastorale• (1918) 
Joyeux - Calme - Joyeux 

HERMANN HESSE (1877 · 1962) 
Piktors Verwandlungen, Ein Märchen (1922) 

FRANZ SCHUBERT (1797 - 1828) 
Sinfonie B-Dur, Nr. V, D 485 (1816) 

Allegro - Andante con moto -

Menuetto (Allegro molto) -

Allegro v1vace 

I\ r ndtt 

II ,r 

l· d l l 

l e1tung 
t: h11 l1an C.1\t:o 
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VJOLINE 1: Krisztina Suele*, Margarita VM-Polo*, Julia Mahns, 

Stephan A. Jung, Eva v. Bechtolsheim 

VIOLINE II: Matthias Sitzwohl. Joanna KI ug, Patricia Nehring, 

Wiebke Gaaz 

VIOLA: Astrid Schomburg•, Sebastian Baaß, Lisa Thielmann 

VIOLONCELLO: Anne Cayed*, Sophia Raudszus 

KONTRABASS: Rene Oase* 
FLÖTE: Antje Tholen* 

OBOE: Peter Kiggen*, Kristin Kühne, Esther Niedmers 

KLARINETTE: Anette Berchtold* 

FAGOTT: Christoph Risch*, Nils Matthiesen 

HORN: Joachim Kluge, Deniz Enginp Hans Lenkeit 

CEMBALO: Marie Sophie Coltz 

* Milhaud Symphonien 

PETER KIGGEN (Oboe) ist Mitglied des 

Orchesters des Landestheaters Flensburg. 

Wiederholt ging er mit den Deutschen 

Bachsolisten auf ausgedehnte Konzertreisen. 

Daneben pflegt er vor allem kammermusika­

lische Aktivitä ten. 

ANETTE BERCHTOL0 (Klarinette) spielte 

zunächst mehrere Jahre im Kurorchester 

Bad Mergentheim. Die Lehrerin an der 

Rendsburger Musikschule setzt einen weite­

ren Schwerpunkt in vielfältigen Kammer­

musikprojekten. 

JOACHIM KLUGE (Horn) ist Mitglied des 

Philharmonischen Staatsorchesters Bremen, 

wo er lange als Solohornist täti,g war. Viel­

fältiges solistisches und kammermusikali­

sches Engagement kennzeichnet seinen 

Lebensweg, daneben entfaltete er eine rege 

päcfagogische Tätigkeit. zuletzt als Professor 

an der Bremer Hochschule. Daneben ist er 

Geschäftsführer der Kammer Sinfonie 

Bremen. 

CHRISTOPH RISCH (Fagott ) begann seine 

Karriere im Flämischen Radiosinfonie­

orchester als Solofagottist. Seit 1996 ist er 

1. Fagottist des Philharmonischen 

Orchesters Kiel. 

CHRISTIAN GAYE0 studierte bei dem 

damaligen Münchner CMD Sergiu 

CeJibjdache, dessen faszinierende Arbeits­

weise er in Salzau kennenlernte. Nach 

seinem Tod setzte erd ie Studien bei dessen 

langjährigem Assistent Konrad vo:n Abel fort. 

Dirigiererfahrungen sammelte er u. a. als 

Leiter eines Studentenensembles sowie als 

Assistent von Prof. Günther Neidlinger. 

Er lebt als Dirigent. Komponist und 

Musikerzieher in Rendsburg. 

g 



poemhast enorm) stehromanpoe m? 

Omnia mutantur. 
(Ovid, Metamorphosen XV 165) 

"All es verändert sich". So ist es nicht nur mit der 

Natur, der Gesellschaft und der Mode, auch in der 

Musik ist alles Veränderungen unterworfen. 

Gerade die Symphonie hat einen weiten Weg der 

Veränderung hinter sich. Sie wurde schon einige 

Male für tot erklärt , gerade nach Beethovens 

berühmter Neunter Symphonie. Aber es ging 

trotzdem weiter. Anton Bruckner. Cesar Franck 

und • vor allem - Gustav Mahler folgten. In ihrem 

Schaffen gelangte die Gattung zu neuen Höhe­

punkten. Nur ganz anders als bei Beethoven. 

Ich habe mitt en drin angefangen. Lassen Sie uns 

der Reihe nach gehen: 

tuµq,ov ct ex (symphon{a) als musiktheoretischer 

Be" ' ff · "n 1st erstmals in Platons politeia zu finden. 

Es besetzt hier die Bedeutung von »Intervall•< 

(Tonabstand). Im Hellenismus wird der Begriff 
el"\\,o 't 

• ~ 1 ert. er steht nun auch für das Orchester. 
Cicero b h 'b . esc re1 t einen Knabenchor mit dem 
Beg:riff . 
( »puen symphoniaci«. Guido von Arezzo 

d~a. 992 • 1050) verwendete den Begriff für Melo-

_,en. Hildegard von Bingen schrieb um 1150 zwei 

:
1
n
st

irnrnige Gesänge, die als Symphonia virginum 
nd s 

Ytnphonia viduarum bekannt wurden. 

11ll 16 
l''t · Jahrhun dert findet man »symphonia,, als 

1 er v· 1 
lll . ie er Musikdrucke, anfänglich für Vokal-

Us1k s . . 
Erst · Pater dann auc h für Instrumentalmusik . 

gr· un:i 1600 vollzieht sich mit dem Wandel der 
iechiscl) . . . 

)>S· en zur italienischen Wortform 
•nfonj 

schi · a« auch der Wandel des Bezugs aus-
•eßlich f 1 

Pra au nstrument al musik. Michael 
e torius d fi . . . . 

tienl S e tn1ert den Begr iff »Sinfonta« in se1-

t'tlent Yntagmu musicum (Bd. 3, 1619) als inst ru-
ales v . 

orsp1el für Orgel- oder Chorwerke. 
Bis 2 

eirie Ull) Anfang des 18 Jahrhun derts hielt sich 
1· sehr vage D fi . . . d. . 
'Che ,~ . e m1t1on von »Sinfonie•<, 1t Jeg-

orrn von instrum entalem Vor- oder Zwischen-

prosamement ho? o-ton rapshemme. 

spiel bezeichnen konnte . Um J 700 aber veren~te 

sich der Begriff auf die italienische »Opems,nfonie--. 

französisch auch »Ouverture« genannt, die als 

(einsätzige) Einleitung (ur eine Oper fungierte. 

Aus finanziellen und auffuhrungstechnischen 

Gründen wurde schon zu dieser Zeit gern einmal 

eine solche Opernsinfon ie zu Cehor gebracht. 

ohne die Oper folgen zu lassen. 

In Italien entwickelte sieh gleichzeitig sowohl eine 

drei- als auch eine vierteilige Form, die von Satz­

anordnung und tonaler Disposition bereits weitge­

hend die theoretischen Vorgaben erf ullte, die ftir 

die spätere klassische Symphonie gelten sollten. 

Bald schon wurde nicht mehr die Opernsinfonie 

zur Oper geschrieben, sondern es entwickelte sich 

der Opernstoff aus der Opernsinfonie. 

Mit einem wachsenden Bedarf an aufaufuhrenden 

Stücken. auch in reduzi-erter Besetzung für kleinere 

Lokalitäten wurden einerseits viele altere Opern­

sinfonien wiederverwertet. andererseits wurde 

parallel die Konzertsinfonie in einer Form ent­

wickelt, wie sie ähnlich bei Alessandro Scarlatti 

(1660-1725) zu finden ist. 

Der entscheidende Schr itt ist eng mit dem Namen 

Giovanni Battista Sammart ini (ca . 1700-1775) ve r­

knüpft. der die Dreisätzigkeit der Opernsinfonien . 

verbunden mit den kompositorischen Grundlagec11 

der Triosonate und des Concerto ripieno (v. a. 

Vivaldi), erstmals zu autonomen Konzertwerken 

verselbständigte. Durch die Aufführungen einer 

seiner Konzertsinfonien durch Antonio Vivaldi in 

Amsterdam 1738 begann der Siegesiug dieser 

Gattung in ganz Europ.a. 

\\fahrend Ita lien als ihr Ursprungsland auf Grund 

. L'iebe zur Oper im Weiteren nicht mehr a11 
seiner 
der Entwicklung der Konzertsinfonie teilnah_m. 

. a in Mannheim ans Werk und ncht-e-
ging man u. · 

t der Leitung von Johann Stamitz um 1742 
te un er . 
. .. tle ... ,·erk.st.alt ein, die ihr ausschließlich es 

eine Kuns • • . . 

der Vervollkommnung der Sinfonie 
Interesse 

• . 1 ein hier nun viersätziges lnstrumen-
w1d1:J1ete. a s 

1 
i 
i • 

1 

1 

J 



,. oh sparmemento, amorphe sem-not!." 

talwerk, das strengen Regeln der Form unterworfen 

war .. Diese Formstrenge allerdings wurde bald zu 

einem bloßen Schema. Daher sind viele »perfekte« 

Sinfonien der Mannheimer Schule heute einfach 

vergessen. 

Man erinnert sich dagegen an die Komponisten, 

die mit den Regeln spielten, die die Mannheimer 

Form mit der italienischen und der französischen 
Form kombinierten , auch ganz andere Einflüsse 

suchten und die Musik wieder spannend machten : 

Joseph Haydn, Johann Christian Bach, Wolfgang 

Amadeus Mozart, Karl Ditters von Dittersdorf sind 
zu nennen. So wurden beispielsweise in der 

Sinfonia concertante mehrere konzertierende 

Soloinstrumente eingesetzt. 

Nicht nur die Form, auch die Besetzung war mit 

der Zeit einem stetigen Wandel unterworfen: 

Wurden Symphonien in der Zeit vor der 

Mannheimer Schule noch eher klein besetzt aufge­
führt (Streichorchester mit Basso continuo, bei 

metaphernmoos , ohne rest .am mop. 

Gelegenheit mit duplierenden Holzbläsern, oft 

auch nur in Streichquart ett-Besetzung), wuchs die 

Zahl der Mitwirkenden schnell an: Haydn hatte 

1783 etwas über zwanzig Musiker, die Berliner 

Hofkapelle verfügte 4 Jahre späte r über cirka 60 
Instrumentali sten. Für Beethovens Neunt e werden 

heute ca. 120 Musiker und mehr mobilisiert und 

Mahlers Achte Symphonie - geschrieben für 

Orchester mit 8 Soli, Doppelchor, Knabenchor und 

Orgel - wurde 1908 mit über 1000 (sie!) Mitwir­

kenden aufgeführt . Versucht man, die Entwicklung 

zu fassen, so stellt man fest, daß im 18. Jahrhun ­

dert die Holzbläser, im 19. die Blechbläsergruppe 

und im 20. haup tsächlich das Schlagzeug erweitert 

und differenziert wurden. 

Ab Ludwig v. Beethovens (1770-1827) Eroica, wie 

auch mit Franz Schuberts ( 1797-1828) Sieb/er 

(Unvollendete) und Achter (C-Dur-) Symphon ie, 

nahm der Ausdruck der Symphonie eine neue 

Gestalt an: die Symphonie wurde schwerer, 

~7 
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p.s. rom ohne atem. (Michael Lentz: METAMORPHOSEN , ein Anagrammspre chakt) 

majestätischer. erhaben. Beethovens unermeßliche.,; 

Schaffen gipfelte im Schlußsatz seiner Neunten 

Symph onie. wo erstmals (wieder) menschliche 

Stimmen dem Werk zugefügt wurden. Grund ge­

nug für Richard Wagner, die Gattung der Sympho­

nie für tot zu erklären, denn wenn selbst ihrem 

absoluten Meister eine Steigerung seines Schaffens 

nur noch durch die Hinzufügung von Außer­

»syrnphonischem« gelingt, dann sei es wohl an der 

Zeit, sich der großen Symphonik in Gestalt seines 

Musikdramas zu widmen. 

Alles wurde um größere Kontraste zu schaffen 

immer noch gewaltiger, größer, lauter: Wagners 

symphonisch durchkomponierte Musikdramen, 

Liszts Symphonische Dichtungen, Berlioz' Sym­

phonie fanlas l ique, Bruckners, Sihelius' und 

Francks Symphonien. Mahler suchte in seinen 

Symphonien alle.c; bisher Gewesene mit einem 

Höchstgebot an Mitteln zur symphonischen 

Einheit zu verschmelzen. 

Nun war das 20. Jahrhundert bereits angebrochen. 

man hatte inzwischen auch Arnold Schonbergs 

Experimente rniL der Atonalität erlebt. l<ompo­

nisten wie Darius Milhaud (1 892-1974) versuchten. 

den tradi tionellen Pfad zu verlassen, eme eigene, 

auch nationale Identität (weg vom 

Orchestersatz) zu finden. Das Extrem der Große 

war ausgereizt, Minimalisierung wurde zum Mittel 

der Wahl. Trotz solcher Experimente wie derer 

Milhauds mit der Besetzung. der Form und der 

Tonalität sprechen wir in diesem Zusammenhang 

durchaus von Klassizismus. Es ist nicht nur die 

Gestalt der Symphonie stets erkenntlich. Manchmal 

muß man nur sehr genau hinschauen. 

Aber das muß man bei einer Raupe nach ihrer 

Metamorphose zum Schmetterling schließlich 

auch. 

Mirkko Stehn 

www.die-netzweootott.de 

Kennen Sie Edith? 

Die Edith-Tools von der NetzWerkstatt machen Ihnen das Leben lelchter ! 

Pflegen Sie elnf ach Ihre Webseiten selber. 
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